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Musik für Mäuse

Der Kurs wird in der Adolf-Schwab-Musikschule für Kleinkinder von anderthalb 

bis vier Jah ren angeboten. Einmal in der Woche können Kinder zusammen mit 

einer Bezugs person 50 Minuten musizieren, neue Lieder, Kniereiter und Tänze 

lernen, die allen Spaß machen. Der Unterricht kostet 51 Euro im Vierteljahr. Die 

Adolf-Schwab-Musikschule ist eine Einrichtung des Magistrats der Stadt Hanau.

 

Adolf-Schwab-Musikschule, Ludwigstraße 92, 63456 Hanau, (0 61 81) 65 01 86, 

E-Mail: adolf-schwab-musikschule@hanau.de. Ansprechpartner: Andreas Som-

mer (Leiter), Marion Beyer. Bürozeiten: Dienstag bis Donnerstag 9 bis 12 Uhr.  

„Wir wollen alle singen“, tönt es unisono aus acht Kinder-

mündern zur Begrüßung. In der Adolf-Schwab-Musikschule 

im Hanauer Stadtteil Steinheim kommen an diesem Nach-

mittag viele kleine Tonkünstler im Alter von 18 Monaten bis 

vier Jahren zusammen, um gemeinsam zu musizieren. Jeder 

aus dem Acht-Köpfchen-Chor hat natürlich seinen Beglei-

ter dabei: Heute sind es vorwiegend Mütter und eine Oma. 

„Oft begleiten aber auch die Väter ihre Sprösslinge“, versi-

chert Kursleiterin Sabine Witzke. Die ausgebildete Gesangs-

lehrerin gibt seit sechs Jahren bei dem Kurs „Musik für 

Mäuse“ den Ton an. 

Aus voller Kehle

Doch nicht nur der Ton macht hier die Musik. „Ich versuche, 

bei den Kindern alle Sinne zu wecken“, erläutert die 43-jäh-

rige Kursleiterin. Folglich wird nicht nur aus voller Kehle ge-

sungen, sondern auch schon mal gebrummt – dann näm-

lich, wenn der Eisbär ins Spiel kommt. Die angehenden Mu-

sikgenies klatschen, hopsen und tanzen, kurz, machen alles, 

was mit Musik zu tun hat. 

Sabine Witzke wünscht sich, dass auf diese Art und Wei-

se das Musikmachen wieder selbstverständlicher Teil des 

Familienlebens wird. „Es wird leider immer seltener gemein-

sam gesungen“, bedauert die Kursleiterin. Im Kurs jedenfalls 

„Mäuse“ machen Musik
Die Steinheimer Musikschule bringt ganz kleinen Kindern die große Welt der Musik 

näher – früh übt sich, was ein Meistersinger werden will. 

führt sie die kleinen Meistersinger spielerisch an die gren-

zenlose Welt der Musik heran. 

Ein Weg: Töne produzieren, die Geschichten erzählen. 

Wie die vom rotbestrumpften Storch, der beim Abzählen 

seine Frösche sucht. Etwas später geht es an den Teich zum 

Fischfang. Lena, Rebecca, David, Oliver und Nina haben ei-

nen großen Fisch gefangen und bekunden es in tiefer 

Stimmlage. Hätten sie einen kleinen Fisch erbeutet, wären 

ganz hohe Stimmen zum Einsatz gekommen. Mit dem 

nächsten Lied beschreiben die Jungvirtuosen eine Werk-

statt, aus den Kehlen dringen Bohr- und Sägegeräusche, 

das Rattern der Maschinen gibt den Takt an.  

Klangsalat im Wilden Westen

Musik ist Bewegung. Sabine Witzke verteilt bunte Hula-

Hoop-Reifen, der dicke, weiche Teppich der Steinheimer 

Musikschule wird flugs zu einer Eisscholle im kalten Meer, 

wo es von Eisbären und Pinguinen nur so wimmelt. Acht 

kleine Münder ahmen den eisigen Windhauch nach, die 

Pinguine frieren und watscheln umher. Nur Puppenmutter 

Lena besinnt sich auf ihr Kind und beamt sich blitzschnell 

vom ewigen Eis in die Steinheimer Ludwigstraße. „Sie will 

dabei sein“, ruft sie und zerrt ihre Puppe vom Tisch. Wenn 

die Tiere vom Schwimmen müde sind, müssen sie sich aus-

ruhen – im Raum 7 der Steinheimer Musikschule ertönen 

laute Schnarchgeräusche.

„Eine Stunde Konzentration und Spiel sind für Kinder 

anstrengend“, lacht Sabine Witzke und lässt die kleinen 

Steppkes schon mal in Ruhe, wenn sie nicht mehr mögen. 

Alle Müdigkeit verfliegt aber sofort, wenn es gen Wildwest 

geht: Die Kinder greifen sich die Rasseln, schreien ausgelas-

sen „yeepeeyeah“ und führen in einem „Klangsalat“ vor, wie 

die Melodie wohl bei Oma, Opa oder beim Baby klingen 

würde. 

„Oh ja, wir singen zu Hause schon mal die Liedchen, die 

wir hier gelernt haben“, bestätigt eine Mutter, nachdem das 

Abschlusslied verklungen ist, mit dem jedes Kind einzeln 

verabschiedet wurde. „Und wir freuen uns jede Woche auf 

neue“, fügt sie hinzu und sucht nach ihrem David. Der klei-

ne Sohnemann ist schon an der Tür und schmettert „radldi-

dadel – klingelingeling“.


